STUDIENFAHRT KANADA


Ontario und Québec haben französisch- und englischsprechende Bevölkerungsgruppen, wobei in Québec die französischsprechende die Mehrheit der Bevölkerung ausmacht. Diese französischsprechende Bevölkerungsgruppe kämpft um ihr Überleben als Sprachgruppe im nordamerikanischen Raum, in der sie nur zwei Prozent ausmacht. Dieses Streben nach Erhalt von Sprache und Kultur belegen auch verschiedene Sprachgesetze, die seit den 1970er Jahren erlassen wurden.

Für den Bildungsbereich sind demnach die jeweiligen Provinzen Kanadas zuständig. Das Schulsystem in Kanada sieht nach einem freiwilligen Kindergarten- bzw. Vorschuljahr eine 6-jährige Grundschule sowie eine Sekundarschule („high school“ genannt) mit einer Dauer von sechs (Ontario) bzw.  fünf (Québec) Jahren vor. Ein Schüler mit regulärem Studienfortschritt macht demnach seinen Schulabschluss mit 18 bzw. 17 Jahren. Die Schulpflicht wiederum ist mit dem 18. bzw. 16. Lebensjahr erfüllt. 70 Prozent der Schüler in der Provinz Ontario schließen die Sekundarschule mit dem 18. Lebensjahr ab. Für die restlichen 30 Prozent werden u. a. auch im Rahmen der Erwachsenenbildung Maßnahmen ergriffen, damit sie den Abschluss der Sekundarschule nachholen können. Die Regierung peilt in den nächsten Jahren als Ziel 85 Prozent Sekundarschulabschlüsse an.
Die Sekundarschule ist eine Art „Einheitsoberschule“, an der 18 Credits (1 Credit für 110 Unterrichtsstunden in einem Fach) verpflichtend sind; die restlichen 12 von insgesamt 30 geforderten können die Schüler selbst wählen. Den Sekundarschulen sind durchwegs Werkstätten und Labors verschiedenster Art angeschlossen. Im Mittelpunkt der schulischen Ausbildung stehen in den jeweiligen Schulen jedoch Englisch bzw. Französisch, Mathematik und Naturwissenschaften. Im Wahlbereich werden insbesondere technische Fächer in 14 verschiedenen Schwerpunktbereichen angeboten und gewählt, die gegenüber dem Kernbereich zwölf Credits ausmachen können. Problemorientiertes Lernen ist ein prägendes didaktisches Prinzip an den Schulen in Kanada.
Nach Abschluss der Sekundarschule schließt sich die Lehrlingsausbildung an, ebenso die berufliche Ausbildung an den Colleges und die universitäre Ausbildung. Im tertiären Ausbildungsbereich können die Studierenden Guthaben aus dem Sekundarbereich mitnehmen. Das gleiche gilt zwischen der Lehrlingsausbildung und der Ausbildung an den Colleges sowie jener an den Universitäten. Das gesamte System ist also horizontal und vertikal vernetzt. An der Universität in Toronto wurde auch die Gelegenheit genutzt, mit den Verfassern des neuen Curriculums für Mathematik zu sprechen.

Eine wichtige Rolle im kanadischen Bildungswesen spielt die Erwachsenenbildung, die darauf abzielt, nicht nur beruflich nachzuqualifizieren, sondern auch den Abschluss der Sekundarschule zu fördern bzw. zu ermöglichen. Die Erwachsenenbildung will die Menschen in Kanada auf das lebenslange Lernen einstellen und vorbereiten, indem sie die Menschen unabhängig von ihrem Alter über entsprechende Ausbildungsangebote weiterhin im Bildungssystem hält.

Die Regelung betreffend die bilinguale Schule ist folgende: Es gibt englische und französische Schulen. In der englischen Schule der Provinz Québec wird auch bilingualer Unterricht in verschiedenen Ausprägungen angeboten, und zwar im Kindergarten und in der Grundschule, weniger in der Sekundarschule. Dort wird Englisch oder Französisch als Zweitsprache angeboten. Die englische Schule in Québec können nur Kinder besuchen, deren Eltern die englischsprachige Schule besucht haben und einen entsprechenden Sekundarschulabschluss nachweisen können. Der Zugang zu den Schulen ist gesetzlich geregelt. Die verschiedenen Sprach-Unterrichtsmodelle werden von den so genannten School-Boards – einem von der Bevölkerung gewähltes Gremium, das als Schulträger in einem Schuldistrikt fungiert und alle wesentlichen Entscheidungen trifft – genehmigt.

Die volle Zweisprachigkeit in Kanada gibt es ganz offensichtlich nicht; die zweite Sprache wird eher mäßig beherrscht. So wird auch in einem im Jahr 2007 herausgegebenen Reiseführer folgendes festgestellt: „Eine Sprachenregelung aus dem Jahr 1969 bestimmt die Gleichstellung der englischen und französischen Sprache in Regierung und Verwaltung und macht Kanada damit offiziell zu einem zweisprachigen Land. Die Bevölkerung beherrscht in Wirklichkeit die eine oder die andere Sprache und ist nur selten wirklich zweisprachig.“

Was die Integration von Immigrantenkindern anbelangt, sei darauf hingewiesen, dass in Kanada Immigranten grundsätzlich willkommen sind und dass beispielsweise im Schuldistrikt von Toronto 40 Prozent der Schüler eine Erstsprache sprechen, die nicht Englisch ist. 30 Prozent der Schülerpopulation aus 175 verschiedenen Ländern sind erst in den letzten drei Jahren zugewandert. Die Schule in Toronto bietet Eingangslehrgänge mit über 50 Prozent Englisch-Unterricht an, die diese Schüler besuchen müssen.
In Québec gibt es in jedem Schulbezirk einen Integrationsbeauftragten. Zu seinen Aufgaben zählt auch jene der Sprachstandserhebung bei Eintritt in die Schule. In der Folge werden die Schüler ein bis zwei Jahre in eine so genannte Welcome-Klasse aufgenommen. Dabei ist wesentlich, dass die Immigrantenkinder nur in eine französische Schule aufgenommen werden können.  Die entsprechenden Schulgesetze sind unter dem Gesichtspunkt der Erhaltung der sprachlichen und kulturellen Identität bzw. der Arbeitsmarkterfordernisse erlassen worden.

Die Vermittlung bzw. der Erwerb beruflicher, technischer Kompetenzen verbunden mit Praxiserfahrungen in Betrieben spielen im verpflichtenden Sekundarschulbereich Kanadas eine große Rolle. Auffallend ist die Vernetzung der verschiedenen Ausbildungswege in Kanada – zwischen der Lehre, der Vollzeitausbildung im technischen Bereich und der stärker wissenschaftlich ausgerichteten Ausbildung im Hinblick auf ein angestrebtes Universitätsstudium. 

